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Die Verfasserıin ist Professorin für Neues Testament der McGill Unıversıtät
In Montreal und legt JEr dıe Untersuchung den Überlieferungen VO Leıden und
ode Jesu VOT, die sıch unabhängıg VO  —; den Passıonserzählungen der Evangelıen
entwıckeltet haben Die Motıivatıon azu besteht 1mM Faktum, dass dıe Entstehung der
Erzählung VO  —_ Jesu Leiden und Tod och VOTI ıhrer Verschriftlıchung In den Evan-
gelıen bıs anhın keine adäquate Erklärung gefunden hat uch dıe Formkrrutik 1e3
Frragen Z SI1ıtz 1mM Leben der Erzählungen O  en, Wäal dieser ıne apologetische und
homiletische Notwendigkeıt oder das kultische Leben der ersten Christengemeın-
den? Dıie wichtigste Motıivatıon für Aıkens Untersuchung WAarTr aber, dass dıe Perifor-
manztheorie nıe wirklıch angewendet worden ist, dıe Passıonsgeschichten besser

verstehen. vertritt dıie ese: dass dıe Erzählung über Jesu Leıden und Tod sıch
als eıl der kultiıschen Praxıs der ersten Chrıistengemeinden entwiıckelte, innerhalb
derer die Schriften Israels, besonders dıe Geschichten VO Exodus, der W üstenwan-
derung und VO  —_ Mose Tod, mıiıt den Psalmen und anderen Liedern des le1-
denden Gerechten immer wıeder erzählt und ausgelegt wurden Jesu Leıden dus-

zudrücken, ber uch VO  — der Identität der versammelten GGemeınnde sprechen (S
23) „Eıne Geschichte erzählen hat dıe Kapazıtät ıne Gemeınunde etablıeren,
formen und stärken‘“‘ (S 20) Dıes geschıieht VOT allem 1m Rahmen des Rıtus SO
ist ach dıie Praxıs der Taufe und der Eucharıstie dUus der Erinnerung den Tod
Jesu geformt worden.

beschränkt sıch dabe! auf das Stadıum VOT der Verschrıiftlıchung der Evan-
gelıen. Darum untersucht S1e 1er nıcht-erzählerischen EXYfe DbZW. Teıle VON ıhnen:
1mM ersten Kapıtel Kor und das zweıte Kapıtel konzentriert sıch auf den
Taufhymnus In eir2 ım drıtten Kapıtel wiırd der Barnabasbrief besprochen,

geze1igt wiırd, WI1IEe dıe Identität der Gemeiıinde durch dıe Taufe verwirklıcht wırd
Durch das performatıve Erzählen In der kult Handlung und durch dıe Taufe wırd dıe
Gemeininschaft konstitulert als Erben des Bundes, als olk des verheißenen Landes,
VO  — der Schuld befreıt und geheılt (S 129) Im vierten Kapıtel wird geze1gt, ass
dem Hebräerbrief eın ähnlıcher Prozess des Erzählens zugrunde hegt S 164) Dabe!1
iıst ebr vertraut mıt der Praxıs, dıe Schrift auf allegorıische Weiıse auszulegen. Die
Autorın vermutet, ass der Prozess der Reaktualısıerung der Kultlegenden Israels
und dıe Tradıtionen VO Leıden Jesu 1mM Kontext der riıtuellen Mahlgemeinschaft der
ersten Chrıstengemeinden begannen (S 17/71) Es ist sıcher eın Verdienst Aıkens AdUus
der Perspektive der Performanztheorie zeıgen, WI1Ie Rıtual und Erzählung 111-

menwirken, ıne Gemeıhnnde konstituleren. SE. gnes Wıllı


